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gaïl oon SBilliatn Stoir, ber fo ftreng fontrolliert ift rote
irgenbeine gerißtliße geftftellung — baß bas Sfelett in
3iiemlißi großer Entfernung oon ber SBoßnung oergraben
ift unb 3toar fßon fett oierçig 3aßren.

Sber fetbft tn bem galle oon SBilliam SUloir liegt fein
ätoingenber ©rmtb oor, bie telepathifße £ppothefe fallen 3U

taffen. Das Stebium, ber „Senfitioe", roie bie ©nglänber
fagen, fühlt bie ^Inroefenfjeit ober Sähe menfßlißer ©ebeine;
3mifß,en ibm unb biefen Ueberreften bes Serftorbenen tritt
eine allerbings Ijödjft gebeimnisoolle Serbinbung ein, fraft
beren bas Stebium belfert leiste ©emtitsberoegung empfindet
unb bisweilen bas Silb unb bie Umftänbe bes Selbft»
morbs ober Serbreebens hwoor3urufen oermag, gan3 toie
bei ber Delepatbie 3toifcben fiebenben, too burdf Serüßrung
eines ©egenftanbes eine unmittelbare Serbinbung 3a>ifßen
bem Stebium unb bem Unterbemußtfein bes Scfißers bie»

fes ©egenftanbes eintritt. Die Äette, bie fieben unb Dob
oerfniipft, ift aueb hier nod} nidjt oöllig äerriffen, unb man
fann gur Sot behaupten, baß altes nod} unter Bebenden
ftattfinbet (gortfeßung folgt.)
m • — .:— ' :=:

©er ^iîâué.
ÜBäbreitb ber lebten |jerbfttage faß berîranfe Sapa

im ©arten, an ber Sübfront feines unter hoßranfenbem
©pßeu unb Obftbäumen faft oerftedten «oäusßens. ©in
weißes Äiffen unter bem ilopf, bie Srrne fraftlos über ber

fßüßenben SBolIbede gefreust, überließ er fid} willenlos bent

träge babin fßaufelnben gluß feiner ©ebanfen. ©r über»

fab fein fleines Sefißtum: den ©arten unb bie SSiefe, bie
fid) hinter ibm 3um SBalbfaum binauf3og, unb 3ur Seßten,
ienfeits ber niederen Dornbede, ben woblbeftellten Sder,
auf bem fßon bas fßmellenbe ©rün ber jungen Sßinterfaat
ben bunflen Schollen entfproß. ©s war altes fo forgfam
gepflangt, fo umfißtig georbnet. Sun war bie fçjanb er»

mattet, bie bie Keine 2Birtfßaft gelenft, ben Soben bear»

beitet unb bie Säume unb bie Sträußer geftußt hatte. Dem
Statenber naß gab es ein gutes 3abr; mer follte ben Seinen
im fünftigen Sommer bie ©rnte einbringen? Unb grübelnb
unb fueßenb glitt fein Slid nad} oben unb umfaßte bas
Stüd ^nmmelsraunt, bas fid} über ber herbftlißi ftillen Band»

fchaft wölbte. Sßmale, graue SBolfenftreifen fßoben fiß
über ÜBalb unb éûgel oor, würfen ineinanber unb brei»

teten fid) als lodere, faltenreiche Dunftgewebe über bas
Surmontent, ©s waren bie leßten befcßaulidjen milûen So»

oembertage, unb burß bie erften Sebelfßißfen fprüßte
noß, ben Sßimpem unb SBangen fühlbar, bas ferne blaffe
Sonnenlicht. Der Branle aber beobaßtete bie Ueber»

fßleierung bes Rimmels mit m rtbar fißtlißer Sebrüdtßeit,
unb als er weit gegen Süben bie äußerfte blaue Rimmels»
faute unter bem Sßolfengug oerfinfen fab, fpürte er ein

beutlißes gröfteln in ben ©liebem.
Stit töilfe feiner grau unb ber ©roßmutter, bie ge=

fommen waren, bie trodene SBäfße oon ber Seine 31t neß=

men, erhob er ftß oon feinem Sager.
,,©s nüßt nichts mehr," fagte er nad) einem Ruften»

anfall, „ich merbe ben Budud nicht meßr hören!"
©r batte bas SSort mit faft troßiger ©ntfßieDenßeit

gefproeßen. Die grauen fueßten ihn umfonft wäßrenb ber

paar Sßriitte ins Staus mit aufmunterndem Sßort unb'

Slid 3U tröften.
„3<ß merbe ben ftudud," wiederholte er, als er über

bie Sßwelle trat, „nimmer rufen hören!"
Sis bas Stalbbunfel ber Diiröffnung ihn oerfßlungen

hatte, traten feine 3roei Bnirpfe hinter ber ©de bes nahen

©artenßäuseßens ßeroor, gingen auf bie andere Seite hinüber
unb tagten fißi hetmlißi ins Ohr:

„Serftehft, wenn ber Sapa ben Rudud nimmer hört,
ift er tot!" — „Saroohl, menn aber ber Budud mieberfommt,

ift er nießt tot!"

Der S3 inter mit feinen Stürmen bfie§ fo feft in bie
finfenbe Sebensffamme bes armen Branfen, baß fie manch»
mal jählings 3U erlöfdjen drehte. Der Sßnee feßmolg oon
ben gelbern, unb aus bem S3afb ßernieber raufßte hinter
bent Keinen Bornader bas Säßlein grünbunfle SBaffer ins
SBiefengelänbe. Die kleinen fletterten £anb in Sand ben
ÜBiefenrain entlang 3um S3alb hinauf unb hielten Sus»
blid naeß bem Budud, ber immer noch nießt fommen wollte.
Die bangen Slide aus ben Keinen Sugen burßfpäßten bie
Saumfronen unb bie -Obren laufßten flug nadj allen Sich»
tungen. Sls aber weit herum nießts 3U hören mar als bas
bumpfe unb ferne Staufen bes SBinbes in ber Schonung,
machten fie mit traurigen ©efidjfern Äeßrt unb famen
wieber heim.

3nbeffen an bem SRorgen, ba es im Stübcßen mit bem
Sapa fanft unb f(ßmer3los 3U Gnbe ging unb bie beiben
grauen, oor ©rmübung erfcßöpft, fieß im Sofa einem fur3en
Sdjlummer überließen, tönten auf einmal burcßi bas. geöff»
nete genfter oon ter ßaube ßer 3u>ei bünne aagßafte Stimm»
eßen: „5ludud! Äudud!"

Das feßon umbüfterte Suge bes Sapas öffnete fi.d) ttoeß
einmal unb wieberfpiegelfe bie leßte arme greube über bie
fiiebe feiner Einher.

S. Dßurow.
;

' - : —
Sc^nfui^t.

ÎBas einmal war, mag uns als fcßöner Draunt erfeßeinen,
SSenn es ein ftilles ©lüd gebracht unb frohe £uft;
Doch- wenn's im £eib uns traf unb unfere Sugen weinen,
Dann ift's fein Draum, bann ift es ßerber Scßmer3...,
Hnb einfam füßlt Das gramerfüllte i>er3
Sßte graufam fait unb fremb bie SBelt ißm muß erfdjeinen.

Stir 3udt bie Seele oft, wenn ich bes ©lüds gebenfe,
Das mir bie Säße eines ftolgen Stenfcßen bot;
Unb beten mödhf icß beiß, baß unfer Sßidfal lenfe
Soß einmal nur ben Sßritt oon bir 3U mir — —,
Daß iß bir fagen fönnte, — nur 3U bir, —
2Bie hoß, unb auß — wie leibbebrüdt iß bein gebenfe,

SffliUtj Çotftetteï.

—«B» ' _ «MB

3toei paraHclc ^rtfen.
Das fapitaliftifße S3eftfpftem unb bas ertremf03ialifti»

fße maßen gleid)3eitig ihre Ärifen burß. Das fapitaliftifße
in ber gorm ber Wbfaßfrifis unb in ihrer golge, ber 5Ir»;

beitslofjgfeit oon Stillionen, bas bolfßewiftifße in ber gorm
einer Unterprobuftion infolge oon Sabotage bes gefne»
belten Snbioibuums. Die Datfaße beiber itrifen, bie 2Beß=
felwirfung ber Un3ufriebenßett in ben Staffen beiber 2BeI=
ten, bie 5tritif, weiße oon greunb unb ©egner beiber Dßeo»
rien geübt wirb, finb gegenwärtig weit wißtiger als alle
Keinen politifßen Dageshänbel, fagen mir: SBißtiger als
bie Ofterfaßrt bes habsburgifßen Äarl, ober eine ita»
binettsfßiebung in ©nglanb, ober ein fommuniftifßer Som»
benwurf in Deutfßlanb ober Stalien.

Da hat bie englifße Segierung angefißts ber riefigen
3lrbeitsIofigfeit, weiße nißt 3U befßwören war, angefißts
namentlich ber politifßen Südmirfuttg jener Srobuftions»
ftodung: Der amoaßfenben Staßt ber £abour=Sartp, ben

englifß=ruffifßen ^anbelsoertrag abgefßlof'en. Sonar £am,
ber fonferoatioe Solitifer in £Iopb ©eorges itabinett, trat
im gleißen Stomente ab, ein 3eißett, baß bie linfsgeriß»
teten Denbensen innerhalb ber Segierung unter ber Stoß.»

wirfung oon unten burßbrangen. Stan fann über bie golgen
bes Sertrages oerfßiebener Steinung fein, mißt aber über
bie Urfaßen: Droljenb wußfen bie ©efahren in ben leßten

1 SSoßen an, bie ©infißtigen fahen ooraus, was fommen
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Fall von William Moir, der so streng kontrolliert ist wie
irgendeine gerichtliche Feststellung — daß das Skelett in
ziemlich großer Entfernung von der Wohnung vergraben
ist und zwar schon seit vierzig Jahren.

Aber selbst in dem Falle von William Moir liegt kein
zwingender Grund vor, die telepathische Hypothese fallen zu
lassen. Das Medium, der „Sensitive", wie die Engländer
sagen, fühlt die Anwesenheit oder Nähe menschlicher Gebeine;
zwischen ihm und diesen Ueberresten des Verstorbenen tritt
eine allerdings höchst geheimnisvolle Verbindung ein, kraft
deren das Medium dessen letzte Gemütsbewegung empfindet
und bisweilen das Bild und die Umstände des Selbst-
mords oder Verbrechens hervorzurufen vermag, ganz wie
bei der Telepathie zwischen Lebenden, wo durch Berührung
eines Gegenstandes eine unmittelbare Verbindung zwischen
dem Medium und dem Unterbewußtsein des Besitzers die-
ses Gegenstandes eintritt. Die Kette, die Leben und Tod
verknüpft, ist auch hier noch nicht völlig zerrissen, und man
kann zur Not behaupten, daß alles noch unter Lebenden
stattfindet (Fortsetzung folgt.)

Der Kuckuck.
Während der letzten Herbsttage saß der-kranke Papa

im Garten, an der Südfront seines unter hochrankendem
'Epheu und Obstbäumen fast versteckten Häuschens. Ein
weißes Kissen unter dem Kopf, die Arme kraftlos über der

schützenden Wolldecke gekreuzt, überließ er sich willenlos dem

träge dahin schaukelnden Fluß seiner Gedanken. Er über-
sah sein kleines Besitztum: den Garten und die Wiese, die
sich hinter ihm zum Waldsaum hinaufzog, und zur Rechten,

jenseits der niederen Dornhecke, den wohlbestellten Acker,

auf dem schon das schwellende Grün der jungen Wintersaat
den dunklen Schollen entsproß. Es war alles so sorgsam

gepflanzt, so umsichtig geordnet. Nun war die Hand er-

mattet, die die kleine Wirtschaft gelenkt, den Boden bear-
beitet und die Bäume und die Sträucher gestutzt hatte. Dem
Kalender nach gab es ein gutes Jahr; wer sollte den Seinen
im künftigen Sommer die Ernte einbringen? Und grübelnd
und suchend glitt sein Blick nach oben und umfaßte das
Stück Himmelsraum, das sich über der herbstlich stillen Land-
schaft wölbte. Schmale, graue Wolkenstreifen schoben sich

über Wald und Hügel vor, wuchsen ineinander und drei-
teten sich als lockers, faltenreiche Dunstgewebe über das

Firmament. Es waren die letzten beschaulichen milden No-
vembertage, und durch die ersten Nebelschichten sprühte

noch, den Wimpern und Wangen fühlbar, das ferne blasse

Sonnenlicht. Der Kranke aber beobachtete die Ueber-

schleierung des Himmels mit m rtbar sichtlicher Bedrücktheit,
und als er weit gegen Süden die äußerste blaue Himmels-
kante unter dem Wolkenzug versinken sah, spürte er ein

deutliches Frösteln in den Gliedern.
Mit Hilfe seiner Frau und der Großmutter, die ge-

kommen waren, die trockene Wäsche von der Leine zu neh-

men, erhob er sich von seinem Lager.
„Es nützt nichts mehr," sagte er nach einem Husten-

anfall, „ich werde den Kuckuck nicht mehr hören!"
Er hatte das Wort mit fast trotziger Entschiedenheit

gesprochen. Die Frauen suchten ihn umsonst während der

paar Schritte ins Haus mit aufmunterndem Wort und

Blick zu trösten.
„Ich werde den Kuckuck." wiederholte er. als er über

die Schwelle trat, „nimmer rufen hören!"
AIs das Halbdunkel der Türöffnung ihn verschlungen

hatte, traten seine zwei Knirpse hinter der Ecke des nahen

Eartenhäuschens hervor, gingen auf die andere Seite hinüber
und sagten sich heimlich ins Ohr:

„Verstehst, wenn der Papa den Kuckuck nimmer hört,
ist er tot!" — „Jawohl, wenn aber der Kuckuck wiederkommt,

ist er nicht tot!"

Der Winter mit seinen Stürmen blies so fest in die
sinkende Lebensflamme des armen Kranken, daß sie manch-
mal jählings zu erlöschen drohte. Der Schnee schmolz von
den Feldern, und aus dem Wald hernieder rauschte hinter
dem kleinen Kornacker das Bächlein gründunkle Wasser ins
Wiesengelände. Die Kleinen kletterten Hand in Hand den
Wiesenrain entlang zum Wald hinauf und hielten Aus-
blick nach dem Kuckuck, der immer noch nicht kommen wollte.
Die bangen Blicke aus den kleinen Augen durchspähten die
Baumkronen und die Ohren lauschten klug nach allen Rich-
tungen. Als aber weit herum nichts zu hören war als das
dumpfe und ferne Brausen des Windes in der Schonung,
machten sie mit traurigen Gesichtern Kehrt und kamen
wieder heim.

Indessen an dem Morgen, da es im Stäbchen mit dem
Papa sanft und schmerzlos zu Ende ging und die beiden
Frauen, vor Ermüdung erschöpft, sich im Sofa einem kurzen
Schlummer überließen, tönten auf einmal durch das geöff-
nete Fenster von der Laube her zwei dünne zaghafte Stimm-
chen: „Kuckuck! Kuckuck!"

Das schon umdüsterte Auge des Papas öffnete sich noch
einmal und wiederspiegelte die letzte arme Freude über die
Liebe seiner Kinder.

H. Thurow.
»»» '

^ "»»»
'

»»»

Sehnsucht.
Was einmal war, mag uns als schöner Traum erscheinen,
Wenn es ein stilles Glück gebracht und frohe Lust;
Doch wenn's im Leid uns traf und unsere Augen weinen.
Dann ist's kein Traum, dann ist es herber Schmerz...,
Und einsam fühlt das gramerfüllte Herz
Wie grausam kalt und fremd die Welt ihm muß erscheinen.

Mir zuckt die Seele oft, wenn ich des Glücks gedenke,
Das mir die Nähe eines stolzen Menschen bot; /
Und beten möcht' ich heiß, daß unser Schicksal lenke
Noch einmal nur den Schritt von dir zu mir -

Daß ich dir sagen könnte. — nur zu dir, —
Wie hoch, und auch — wie leidbedrückt ich dein gedenke.

Willy Hossletter.
^

__ »»»

Zwei parallele Krisen.
Das kapitalistische Weltsystem und das ertremsozialisti-

sche machen gleichzeitig ihre Krisen durch. Das kapitalistische
in der Form der Absatzkrisis und in ihrer Folge, der Ar-
beitslosjgkeit von Millionen, das bolschewistische in der Form
einer Unterproduktion infolge von Sabotage des gekne-
belten Individuums. Die Tatsache beider Krisen, die Wech-
selwirkung der Unzufriedenheit in den Massen beider Wel-
ten, die Kritik, welche von Freund und Gegner beider Theo-
rien geübt wird, sind gegenwärtig weit wichtiger als alle
kleinen politischen Tageshändel, sagen wir: Wichtiger als
die Osterfahrt des Habsburgischen Karl, oder eine Ka-
binettsschiebung in England, oder ein kommunistischer Bom-
benwurf in Deutschland oder Italien.

Da hat die englische Regierung angesichts der riesigen
Arbeitslosigkeit, welche nicht zu beschwören war, angesichts
namentlich der politischen Rückwirkung jener Produktions-
stockung: Der anwachsenden Macht der Labour-Party, den

englisch-russischen Handelsvertrag abgeschlossen. Bonar Law,
der konservative Politiker in Lloyd Georges Kabinett, trat
im gleichen Momente ab. ein Zeichen, daß die linksgerich-
teten Tendenzen innerhalb der Regierung unter der Stoß-
Wirkung von unten durchdrangen. Man kann über die Folgen
des Vertrages verschiedener Meinung sein, nicht aber über
die Ursachen: Drohend wuchsen die Gefahren in den letzten

> Wochen an, die Einsichtigen sahen voraus, was kommen
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mußte unb nun eingetroffen ift in Sonn foes Kampfes um
foie Bobnrcbuttionen.

Der Streit trifft guerft bie bo#pa!utierenben Bänber.
Sie leiben am meiften in bem ausgebro#enen Konturreng»
tampf, inbem bie tiefoalutierenben iljnen roenig ober rtidjts
abnehmen unb fie überall unterbieten; ©nglanb ift unter
ben Beibenben obenan, unb bies troß feiner Kolonien, feiner
Slotie, feiner Ülrbeitsbifgiplin unb feinem ^Parlamentarismus,
3nbuftrie unb Eianbel fuhren bort einen Bringipientampf
um Sreibanbel ober S#uß3oll; bas freibähblerif#; orientierte
Parlament anertennt 3ölle nur im (fall bes Dumpings, alfo
einer lteberf#roemmung bes fianbes bur#. allgubilltge 9Ba=

ren; üiufton ©bamberlain fpridjt raie ein Btarnt oor 150
3abren oon beutf#er S#mußtoufurreng au# beute no#, rao
cffenfi#tli#; bloß bie Baiuta an ber Blifère f#ulb ift. Um
nun bas banblungsunfäbige Parlament su umgeben, ließ
ßlcgb ©eorge bie Santtionsbef#lüffe ergeben. ©r raar es,
ber auf ihrer Durchführung beftanb; bie öOprojentige C£r=

hebung tommt in ber ÜBirtung einem geroöbnli#en S#ub=
30II fo ähnlich raie ein ©i bem anbern; bas ^Parlament, fo

hoffte man, roerbe raobl fritifieren, aber bo# nicht besauou»

ieren; rairtte bie (Erhebung, b. b- mürbe biè bcutfche (Ein»

fuhr 3unäd)ft in (Englanb, bann bei ben ehemaligen Berbiin»
beten in Sübamerita, in Portugal unb im Baltan unter»

bunben, fo roürbe (Englanbs ülrbeit unb ©rport roieber flott;
battn mußte nachträglich bas gange raiberljaarige ^Parlament
über ben Streich, ben bie Begierung ihm gefpielt, froh fein,

ÜB as bas erfte betrifft, fo mürbe ßlopb ©eorges ..vjoff»

nung ni#t 3uf#anben. 3:u ^Parlament erhob ft# bloß bie

Bi#tung ber einfeitigen ijanbclspolitifcr, erhob fi# ba unb

bort ein Konfumentenoortreier, ber bie Behauptung roagte,
im ©tunbe begaljle bas eitglif#e Boll felbfteigen bie San!»

tionstare, unb einer meinte, beffer raäre, man f#entte ben

Deutfchen 100 Bliliionen Bfunb in ©olb, bamit fie roieber

ooll arbeiten unb (Englanb beliefern tonnten. — 3a, .unb

ihm noch größere Konturreng machten? Unlöslicher üBiber»
• mm#! ^

ÜBas bas groeite betrifft, bie „Unterbinbung bes beut»

f#en £anbets in ber ÜBelt," fo folgten bie „roidjligften"
beutf#en BBfaßgebieie nicht, fonbern gogen oor, bie Situa»
tion ausgubeuten unb bie 3U ihnen abgelenfte Konturreng
ber Deutfchen bergboft mit Beftellungen anguloäen. Blit
ber SIottma#ung bes ©rportes ift es alfo nichts. Darum
muß ber Kampf im 3nnern losgeben; gu ïonïurrengfâhigen
ÜBeltmarttpreifen gelangt ©nglanb bloß, roenn bie Werftet»

lungspreife feiner Brobutte — ober feine Baiuta fallen.
(Es gilt alfo ben bireüen Eingriff gegen bie Böhne ber ot»

ganifierten ÜIrbeitermaffen. Bun hat man eben erft bur#
eine f#uß3öllnerif#e SRaßnabme, eben bie Sanltionen gegen

Deutfcßlanb, oerteuernb auf bie ßebensbaltung geroirït unb

ben Blaffen 3urn uorneherein einen Stachel gegeben, unb

nun erfolgt bie ütitaefe auf ihre Kaufkraft. Sollte erfolgen;
benn bie ©egenattion ber ÜIrbeiter !am ber Ülftion guoor,
Ueberraf#enb roar fie ba, in ber Bot ber Krifis, in ber

allgemeinen Su#e na# Brbeit hatte man ni#t mit etnem

Biefenftrei! gerechnet.

Um einer Öohnrebuftion oorgubeugen, oerlangten bie

©rubenarbeiter bie ©infübrung eines ßobnausglei#s; bie

beffer rentierenben SRinen follten einen Teil ihres lieber»

f#uffes an bie f#lc#ter rentierenben abgeben. Biber bie Be»

fißer unb mit ihnen bie Begierung beroiefen bie Unmög»

lichleit bes ülüsglei#©, inbem oiel gu große Beträge be»

nötigt roürben; oiele ©ruhen arbeiteten feit bem Sali ber

Kohlenpreife mit Berluft; roenige mit. großen ©eroinnen.

Bis bent Bedangen nicht entfpro#en rourbe, trat bie raf#
hanbelnbe Organifation ber äRiner in ben ©eneralftrei!;
mit ben Transportarbeitern unb ben Seeleuten, betten ahn»

liclje Kämpfe brohten, rourbe Fühlung gefaßt; bie Blaffe
ber ÜIrbeitslofen fteht brohenb hinter ihnen; bas gange

organifiertc ^Proletariat ©nglattbs, obroohl im roefentli#cn
antimarriftif#, ma#l fi# bereit, feine Böhne gu oerteibigen;
ber gange Befiß, ber unter ben heutigen Berhältniffen bas
Kcntinuieren ber Brobuftion nur aufre#t erhält, roenn er
einen Blarlt bebienen tann, ift bereit gum Eingriff auf bie
Böhne; bie Ülbfaßtrife hat bamit ben !riiif#en Bunti er»

rei#t; es geht hart auf hart, ©ntroejbier ftnfoef ber Staat,
finben Befißer unb ®eroer!f#affen anbete SBege, um roieber
arbeiten gu tonnen, ober aber ber Kampf roirb auf ber
heutigen Bafis ausgefo#ten bis gum Sieg ber einen ober
anbern Bartei — ober bis gu einem Kompromiß, Siegen
bie Arbeiter, ohne Dabei bie Berantroortung gu übernehmen,
fo bauert bie Krifis in (Englanb fort. Siegen Unternehmer»
tum unb Staat, fo bleibt (Erbitterung in ben Btaf.cn gu»

rücl. Die Krifengefahr ift babei ni#t befeitigt, bie ©arantie
bes ülbfaßes ni#t gegeben, bas Kontinuieren ber Ülrbeit ni#t
gefi#ert. Die Sorberung ber Arbeiter, eine internationale
Berieitung ber Bohftoffe einguführen, löft bas Broblem nur
halb; gang f#eint es fein eingiger unter allen Borf#Iägen
gu löfen.

Der Berfu# einer Si#erung bes ruffif#en Blarïtes
bur# ©ngfanb erinnert baran, baß au#; bort eine Krifis
roütet, unb unroill!ürli#f oergleicht man bas jeßige Sta»
bium ber boI:f#eroiftif#en mit bem ber !apitaliftif#en (Ent=

roidlung. Allgemein ift gu fagen, baß bort hinten fi# ber
©ebanîe Dur#bru# f#afft, bas 3nbioibuum mit jener Ber»
antroortung für bie WrBeifsergebniffe gu belaben, roel#e ber
Staat ni#t tragen ïann. Damit beftätigt ber Sogialismus,
roel#er gum erftenmal als- Organifator aufgetreten ift unb
bis jeßt ungeheuer oiel probiert unb bei oiel Blißerfolgen
allerlei gelernt hat, baß ber liberaliftif#e ©ebanîe oon ber
freien ütrhcitslonlurreng an fi# eine pfp#ologif#e ©runb»
bebingung für jebe Organifierung ber menf#li#en Ülrbeit ift;
umgelehrt geigt bie ungeheure ülusbehnung ber jeßigen Kri»
fis, baß Blanmäßigleit allein bie BSeltprobultion oon (Er»

f#ütterungen unb Konlurrengläntpfen beroaßren lann. Büß»
lanb hat Blanmäßigleit mit unfähigen ffaltoren; berüBeften
fähige Saltoren ohne Blanmäßigleit. Die Spnthefe beiber
ift bie Bettung.

Benin beroegt fi# einer Spnthefe entgegen, roenn er auf
bem Ießten lommuniftif#en Kongreß in Blosfau erllärte:
Bußlanb, bas Banb bes lleinen bäuerlichen Befißes, lanu
auf bie Dauer bie bolf#eroiftif#e Diltatur nur unter S#roie»
rigleiten bur#füßren, bas Broblem ift Berftänbigung groi»

f#en Arbeitern unb Bauern; ben Bauern muß ber freie
Sanbel irrt 3nnern gugeftanben roerben; bamit ber Staat
aber Blittcl gur Dur#fiihrung feiner Aufgaben habe, folleu
fie einen Brogentfaß ihrer Brobulte als Baturalfteuern ab»

liefern. ÜIuslänbif#e Kapitaliften folten bie ruffif#e ÜBirt»
f#aft reorganifieren helfen; bie Srage ber ihnen erteilten
Kongeffionen foil befonbers geregelt roerben, ebenfo ber Ber»
lehr mit ben lapitaliftif#en Staaten, umfomehr, als eine
ÜBeltreoolution nur fehr f#leppenb naht.

Das ift oiel gugeftanben, aber au# oiel oorhehalten.
Blair roirb fehen, oh es bas Ießte 3ngeftänbnis ift. Borbet»
hanb hoffen bie ©eroaltigen in jebem ber beibetr Bager, baß
ein Umfturg im anbern bic eigenen Böte linbern lönnte;
fie roagen nur nicht offen gegeneinanber los gu gehen. 3m
Seuergrahen, ber bie betben Spfteme trennt, gro;f#en Bhein
unb Dnjefter, glimmen bie Sunlen bes lanm er!of#enen hlu»
tigen Konlurrengtampfes fort. Bltt bem geheimen Segen
Sran!tei#s gog Karl oon Sahshurg na# Beft. ôorthP
mimte feine (Entrüftung über ben Strei#; einer feiner ©ene»

räle foil ,,bie ©rhehung bes Boites" um ben Kaifer 311

Steinamanger, als roeitere Sgene ber Komöbie orgänifieren;
bann 3tebt man bie 'Sa#e hin, bis bie ..Kleine ©ntente"
bas fait accompli hinnimmt. Ob es f#Iießii# gut tommt,
hängt nicht oont biesmaftgen Ülusgang. bes Spiels ah, fon»
bern pon ber ©ntroictlung ber groei Krifen. -kh-
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mußte und nun eingetroffen ist in Form des Kampfes um
die Lohnreduktionen.

Der Streit trifft zuerst die hochvcilutierenden Länder.
Sie leiden am meisten in dem ausgebrochenen Konkurrenz-
kämpf, indem die tiefoalutierenden ihnen wenig oder Nichts
abnehmen und sie überall unterbieten! England ist unter
den Leidenden obenan, und dies trotz seiner Kolonien, seiner

Flotte, seiner Arbeitsdisziplin und seinem Parlamentarismus.
Industrie und Handel führen dort einen Prinzipienkampf
um Freihandel oder Schutzzoll: das freihändlerisch orientierte
Parlament anerkennt Zölle nur im Fall des Dumpings, also
einer Ueberschwemmung des Landes durch allzubillige Wa-
rett: Auston Chamberlain spricht wie ein Mann vor 150
Jahren von deutscher Schmutzkonkurrenz auch heute noch, wo
offensichtlich bloß die Valuta an der Misère schuld ist. Um
nun das handlungsunfähige Parlament zu umgehen, ließ
Lloyd George die Sanktionsbeschlüsse ergehen. Er war es,
der auf ihrer Durchführung bestand: die 50prozentige Er-
Hebung kommt in der Wirkung einem gewöhnlichen Schutz-

zoll so ähnlich wie ein Ei dem andern: das Parlament, so

hoffte man, werde wohl kritisieren, aber doch nicht desavou-
ieren: wirkte die Erhebung, d. h. wurde die deutsche Ein-
fuhr zunächst in England, dann bei den ehemaligen Verbün-
deten in Südamerika, in Portugal und im Balkan unter-
bunden, so würde Englands Arbeit und Export wieder flott:
daün mußte nachträglich das ganze widerhaarige Parlament
über den Streich, den die Regierung ihm gespielt, froh sein.

Was das erste betrifft, so wurde Lloyd Georges Soff-
nung nicht zuschanden. Im Parlament erhob sich bloß die

Richtung der einseitigen Handelspolitiker, erhob sich da und

dort ein Konsumentenvertreter, der die Behauptung wagte,
im Grunde bezahle das englische Volk selbsteigen die Sank-

tionstare, und einer meinte, besser wäre, man schenkte den

Deutschen 100 Millionen Pfund in Gold, damit sie wieder

voll arbeiten und England beliefern könnten. ^ Ja. und

ihm noch größere Konkurrenz machten? Unlöslicher Wider-
spruch! S

Was das zweite betrifft, die „Unterbindung des deut-
schen Handels in der Welt," so folgten die „wichtigsten"
deutschen Absatzgebiete nicht, sondern zogen vor, die Situa-
tion auszubeuten und die zu ihnen abgelenkte Konkurrenz
der Deutschen herzhaft mit Bestellungen anzulocken. Mit
der Flottmachung des Exportes ist es also nichts. Darum
muß der Kampf im Innern losgehen: zu konkurrenzfähigen
Weltmarktpreisen gelangt England bloß, wenn die Herstel-

lungspreise seiner Produkte — oder seine Valuta fallen.
Es gilt also den direkten Angriff gegen die Löhne der or-
ganisierten Arbeitermassen. Nun hat man eben erst durch

eine schutzzöllnerische Maßnahme, eben die Sanktionen gegen

Deutschland, verteuernd auf die Lebenshaltung gewirkt und

den Massen zum vorneherein einen Stachel gegeben, und

nun erfolgt die Attacke auf ihre Kaufkraft. Sollte erfolgen:
denn die Gegenaktion der Arbeiter kam der Aktion zuvor.
Ueberraschend war sie da. in der Not der Krisis, in der

allgemeinen Suche nach Arbeit hatte man nicht mit emem

Riesenstreik gerechnet.

Um einer Lohnreduktion vorzubeugen, verlangten die

Grubenarbeiter die Einführung eines Lohnausgleichs: die

besser rentierenden Minen sollten einen Teil ihres Ueber-

schusses an die schlechter rentierenden abgeben. Aber die Be-

sitzer und mit ihnen die Regierung bewiesen die Unmög-
lichkeit des Ausgleichs, indem viel zu große Beträge be-

nötigt würden: viele Gruben arbeiteten seit dem Fall der

Kohlenpreise mit Verlust: wenige mit großen Gewinnen.

Als dem Verlangen nicht entsprochen wurde, trat die rasch

handelnde Organisation der Miner in den Generalstreik:

mit den Transportarbeitern und den Seeleuten, denen ähn-

liche Kämpfe drohten, wurde Fühlung gefaßt: die Masse

der Arbeitslosen steht drohend hinter ihnen: das ganze

organisierte Proletariat Englands, obwohl im wesentlichen
antimarristisch, macht sich bereit, seine Löhne zu verteidigen:
der ganze Besitz, der unter den heutigen Verhältnissen das
Kontinuieren der Produktion nur aufrecht erhält, wenn er
einen Markt bedienen kann, ist bereit zum Angriff auf die
Löhne: die Absatzkrise hat damit den kritischen Punkt er-
reicht: es geht hart auf hart. Entweder findet der Staat,
finden Besitzer und Gewerkschaften andere Wege, um wieder
arbeiten zu können, oder aber der Kampf wird auf der
heutigen Basis ausgefochten bis zum Sieg der einen oder
andern Partei — oder bis zu einem Kompromiß. Siegen
die Arbeiter, ohne dabei die Verantwortung zu übernehmen,
so dauert die Krisis in England fort. Siegen Un.ernehmer-
tum und Staat, so bleibt Erbitterung in den Maßen zu-
rück. Die Krisengefahr ist dabei nicht beseitigt, die Garantie
des Absatzes nicht gegeben, das Kontinuieren der Arbeit nicht
gesichert. Die Forderung der Arbeiter, eine internationale
Verteilung der Rohstoffe einzuführen, löst das Problem nur
halb: ganz scheint es kein einziger unter allen Vorschlägen
zu lösen.

Der Versuch einer Sicherung des russischen Marktes
durch England erinnert daran, daß auch dort eine Krisis
wütet, und unwillkürlich vergleicht man das jetzige Sta-
dium der bolschewistischen mit dem der kapitalistischen Ent-
Wicklung. Allgemein ist zu sagen, daß dort hinten sich der
Gedanke Durchbruch schafft, das Individuum mit jener Ver-
antwortung für die Arbeitsergebnisse zu beladen, welche der
Staat nicht tragen kann. Damit bestätigt der Sozialismus,
Welcher zum erstenmal als Organisator ausgetreten ist und
bis jetzt ungeheuer viel probiert und bei viel Mißerfolgen
allerlei gelernt hat, daß der liberalistische Gedanke von der
freien Arbeitskonkurrenz an sich eine psychologische Grund-
bedingung für jede Organisierung der menschlichen Arbeit ist:
umgekehrt zeigt die ungeheure Ausdehnung der jetzigen Kri-
sis, daß Planmäßigkeit allein die Weltproduktion von Er-
schütterungen und Konkurrenzkämpfen bewahren kann. Ruß-
land hat Planmäßigkeit mit unfäyigen Faktoren: der Westen
fähige Faktoren ohne Planmäßigkeit. Die Synthese beider
ist die Rettung.

Lenin bewegt sich einer Synthese entgegen, wenn er auf
dem letzten kommunistischen Kongreß in Moskau erklärte:
Rußland, das Land des kleinen bäuerlichen Besitzes, kann
auf die Dauer die bolschewistische Diktatur nur unter Schwie-
rigkeiten durchführen, das Problem ist Verständigung zwi-
schen Arbeitern und Bauern: den Bauern muß der freie
Handel im Innern zugestanden werden: damit der Staat
aber Mittel zur Durchführung seiner Aufgaben habe, sollen
sie einen Prozentsatz ihrer Produkte als Naturalsteuern ab-
liefern. Ausländische Kapitalisten sollen die russische Wirt-
schaff reorganisieren helfen: die Frage der ihnen erteilten
Konzessionen soll besonders geregelt werden, ebenso der Ver-
kehr mit den kapitalistischen Staaten, umsomehr, als eine
Weltrevolution nur sehr schleppend naht.

Das ist viel zugestanden, aber auch viel vorbehalten.
Man wird sehen, ob es das letzte Zugeständnis ist. Vorder-
Hand hoffen die Gewaltigen in jedem der beiden Lager, daß
ein Umsturz im andern die eigenen Nöte lindern könnte:
sie wagen nur nicht offen gegeneinander los zu gehen. Im
Feuergraben, der die beiden Systeme irenm, zwischen Rhein
und Dniester, glimmen die Funken des kaum erloschenen blu-
tigen Konkurrenzkampfes fort. Mit dem geheimen Segen
Frankreichs zog Karl von Habsburg nach Pest. Horthy
mimte seine Entrüstung über den Streich: einer seiner Gene-
räle soll „die Erhebung des Volkes" um den Kaiser zu

Steinamanger, als weitere Szene der Komödie organisieren:
dann zieht man die 'Sache hin, bis die „Kleine Entente"
das lait accompli hinnimmt. Ob es schließlich gut kommt,
hängt nicht vom diesmaligen Ausgang des Spiels ab. son-
dern von der Entwicklung der zwei Krisen. -kk-
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